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LIVIA
AT?/,y- ^/er

H

Der vor einem Jahr in der « Berner Woche » erschienene
Roman « Das fremde Gesicht » fand bei unsern Leserinnen
und Lesern allgemein Gefallen, und wir haben uns deshalb
bemüht, vom gleichen Autor eine neue Arbeit für unsere
Abonnenten zu erwerben. Diesmal ist der Ort der Handlung-
eine kleine Universitätsstadt, die durch eine dunkle Mord-
geschichte alarmiert wird. Der Verdacht fällt auf den Bruder
des Ermordeten, der mangels Beweisen freigesprochen, aber
im Ort selber gesellschaftlich unmöglich geworden ist.. Es
bleibt Livia, der Tochter des Untersuchungsrichters, einer
Medizinstudentin und Kollegin des Verdächtigten, vorbehal-

..ten, Licht in die verwickelte Geschichte zu bringen.
Wir glauben, unsern Lesern mit diesem Roman nicht nur
eine spannende Geschichte zu bringen, sondern sie auch mit
mancher interessanten Lebenseinstellung bekanntzumachen.
Wir wünschen gute Unterhaltung. Die Redaktion.

Eine st unie Kleinstadtgeschichte
von Caren

Die Tür war gegangen. Ein Zugwind blähte die Weissen
Tüllgardineii und fegte ein paar lose Blätter Vom Schreib-
tische. Amtsgerichtsrat Landing drehte sich ungehalten im
Sessel um. ,,Ach, du bist's Kind", sagte er und seine ver-
ärgerte Miene hellte sich auf.

Es war seine Tochter Livia, die von ihrem Radausflug
zurückkehrte. „Stör ich dich, Vater?" fragte sie ohne
sonderliches Bedauern. „Es ist sowieso gleich Essenszeit.
Ich will das nur in eine Vase tun. Schön — nicht ?"

Sie hielt ihm einen herrlichen Herbststrauss entgegen,
den sie von ihrem Ausflug mitgebracht hatte. Ueber Lan-
dings verärgertes Gesicht glitt ein Lächeln. Er fand sie in
ihrem knappsitzenden roten Sportsweater noch hübscher
als sonst, mit dem von der Herbstsonne gebräunten Gesicht
und dem lebendig leuchtenden Blick.

„Warst du weit?" fragte er. Sie nickte.
„Bis Krondorf. Vierzig Kilometer. Und auf der Hinfahrt

fast immer bergauf. Ein ganz hübsches Stück Arbeit. Aber
es War herrlich. Warm wie im Hochsommer und keine
Menschenseele weit und breit." Sie nahm eine grosse dunkel-
grün glasierte Bauernvase vom Bücherschrank, in der sie
die zinnoberroten Fruchtdolden der Ebereschenzweige zu
ordnen begann.

Der Amtsgerichtsrat folgte ihr mit den Augen. In jeder
ihrer Bewegungen drückte sich diese ruhige, heitere Seihst-
Sicherheit aus, die der Grundzug ihres Wesens war. Man
geriet beinahe in Verlegenheit, wenn nian gegen irgendeine
ihrer Handlungen Einspruch erheben wollte, so selbständig
war sie .mit ihren vierundzwanzig Jahren. Fast ein wenig
zu seihständig für Landings noch etwas rückständigen
Geschmack. „Eigentlich sehe ich es nicht gern,, dass dü immer
so allein durch die Wälder fährst", bemerkte er zögernd. „Es
kommt in der letzten Zeit so viel vor in unserer Gegend —"

.„Unsinn, Vater! Wer soll mir denn was tun?" Livia
zeigte sorglos lachend ihre schönen Zähne. „Hier weiss doch
jeder, dass ich deine Tochter bin. Die Herren Verbrecher
werden sich hüten, sich's mit dem Untersuchungsrichter
persönlich zu verderben", scherzte sie. „Aber wenn du willst,
komm das nächste Mal einfach mit. Das ist dir sowieso
gesünder, als wenn du dich auch noch am Sonntag in deine
Akten vergräbst. Als ob du nicht schon so genug zu tun
hättest."

Sie deutete mit einer flüchtigen Kopfbewegung auf das
umfangreiche Aktenstück, das vor Landing auf dem Schreib-
tische lag. „Ueber was brütest du denn da schon wieder?"

•Iii '

„Ach, dieser Fall Hallgarth •*—!" .Der Amtsgerichtsrat
schob mit einer Gebärde des Widerwillens den Akt von sich.

„Gottlob, dass die Untersuchung endlich abgeschlossen
ist. Morgen geht der Akt an die Staatsanwaltschaft. Dann
hab' ich nichts mehr dartiit zu tun. Noch nie war mir eine
Sache so züwider und peinlich wie diese!"

Landing putzte nervös an seinem Kneifer. Er sah nicht,
dass Livias Blick sich verdunkelte, nicht die kleine harte
Falte, die sich in ihren Mundwinkeln grub. Schweigend
macht sie sich eine Weile mit. ihrem Strauss zu schaffen.
Dann fragte sie kurz:

„Warum peinlich?"
„Weil — nun — " Der Richter suchte etwas betrof-

fen nach Worten. „Ein jüüger Mensch aus,unseren Kreisen
Akademiker. Ein Studienkollege von dir; Mit dem man

noch gestern gesellschaftlich verkehrt hat Und dann
wird er einem plötzlich vorgeführt unter schwerem
Mordverdacht Das ist doch schliesslich noch was ande-

res, als wenn man irgendeinen unbekannten Spitzbuben zu
verhören hat. Man fühlt sich da doch gewissermassen ih
seinem Standesbëwusstsein verletzt./Nicht ?"

Livia zuckte die Achseln. - -
„Dann müssten wir Aèrzte uns auch jedesrtial in unseriü

Standesbewusstseiri verletzt fühlen, wenn wir bei einem

unserer Bekannten eine Krankheit entdecket!, die in der

Regel nur hei Proletariern vorkommt. Zum Beispiel Scabies.

Zü deutsch Krätze."
Sie lachte gezwungen kuf und bückte »sich rasch, um ein

paar über den Teppich vèrstrëute Beeren aufzulesen.
Der Anitsgerichtsrat runzelte missbilligend die Stirn.

Er mochte es nicht, wenn Livia sich in »klinischen Aus-
drücken bewegte. Und noch weniger vertrug er dieseh

spöttisch-überlegenen Tob, den sie zuweilen ihm gegenüber
anschlug, wenn sie etwa ë zu verteidigen'hatte, sei es auch

nur prinzipiell, aus reifter Lust am Wortgefecht. Wahr-
scheinlich dachte sie übet den Fall Hallgarth genau wie er,
und nur ihr jugendlicher Widerspruchsgeist wollte es nicht
zugehen.

„Mit alldem erklärst du sozusagen, dass du Erik Hall-
garth für schuldig hältst, nicht wahr ?" fragte sie plötzlich
sich aufrichtend und sah dem Vater forschend in die Augen.
Der alte Herr strich-sich wie in leichter Verlegenheit den
kurzen weisen Spitzhart, bevor er sich zu der Antwort
entschloss.

„Unter uns gesagt, jä", sagte er endlich, „wenn auch
das Belastungsmaterial riieiner Ansicht nach nicht genügt,
um die Anklage gegen ihn zu erheben. Aber das ist Sache
des Staatsahwalts. Bruckner War ja imiit dem alten Hallgarth
persönlich befreundet. Wehn er die Sache nicht annimmt —-

um so besser."
Er klappte den blauen Aktendeckel zu und verschnürte

ihn mit umständlicher Sorgfalt. Seine Tochter sah ihm
dabei, an den Schreibtisch gelehnt, nachdenklich -zu. Eine
eigensinnig vergrübelte Falte vertiefte sich zwischen ihren
schöngeschwungenen dunkeln Brauen.

.„Wenn also, wie du selbst sagst, das Beweismaterial
nicht, ausreicht", setzte sie nach kurzem Schweigen das

Gespräch fort, „worauf stützt sich dann deirte persönliche
- Ueberzeugung von seiner Schuld ?"
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IDIVIà
Osr vor einem âsbr in âer « Lsrnsr V?ocks » erschienene
Roman « Oss trsmâs Osstcbt » tanâ bei unsern Deserinnsn
unâ bsssrn sUZemsin Osàllsn, unâ wir beben uns âssbalb
bernükt, vom Kieloben kutor sine neue Arbeit Wr unsers
Abonnenten 2u erwerben. Viesmal ist 6er Ort <Zsr RsnâlunK
eins kleine Onivsrsitätsstaät, bis âurcb eins âunkls klorâ-
Kssckiobts alarmiert wirâ. ver Vsrâsckt Mit suk âen Rruâsr
âss Rrmorâetsn, âer msnKels Rswsissn krelgesprooken, aber
im Ort selber Zsssllsckattlicb unmögliob Zsworâen ist. Ls
bleibt bivia, âsr ?oobtsr âss OntsrsuobunKsrioktsrs, einer
Nsâi^lnstuâentin unâ ILollegin âss VsrääcbtiKten, vorbsksl-
ten, hiebt in âis verwickelte Osscblokìs 2U bringen.
Mir Klauben, unsern Qssern mit âisssm Roman nicbt nur
eins spannenâs Osscbickts su brinZsn, sonâsrn sie auob mit
msncbsr interessanten bsbenssinstellunK ksksnnt?.umscbsn.
îir wünscksn Zuts blnterbsltunK. Ois Ksâaktà.

tine î! !SINS Kloilistsillgssiîliîelit«
»on Lsnon

Dis Dur War gegangen. Din Xugwinb blàbte bis Weissen
DüllgarbineN unb fegte sin paar lose Dlätter vom 8obreib-
tiscbe. kmtsgeriobtsrst Danbing brebte sieb unocbslten im
Fessel um. „kob, bu bist's Dinb", sagte er un«l seine vor-
ärgerte Miene bellte sieb auf.

Ds war seine Doobter Divia, die von ibrem Ilabausflug
surückksbrto. ,,8tör iob bicb, Vater?" kragte sie obne
sonborliebes Debauern. „Ds ist sowieso gleicb Dssens^eit.
lob will (las nur in eine Vase tun. 8cbön — nicbt?"

Lie bislt ibm einen bsrrlicben Dlerbststrauss entgegen,
ben sie von ibrem kusklug mitgsbraobt batts. lieber Dan-
cl in As verärgertes Desiebt glitt ein Dsobeln. Dr fand sie in
ibrem knappsilvsnbsn roten 8partsweatsr nocb bübscber
als sonst, mit 6em von der Dorbstsonne gebräunten Desicbt
uncl ciem lebendig louobtsnben Dliok.

„DVarst bu weit?" fragte er. 8ie nickte.
„Dis Dronborf. Vierzig Dilometor. Dnb auf âsr Ilinlabrt

fast immer bergsuk. Din gsnv bübscbes 8tüok Arbeit. Aber
ss War bsrrlicb. lVarm wie im lloobsommsr uncl keine
Msnscbenseele weit uncl breit." 8is nabm eins grosse dunkel-
grün glasierte Dauernvass vom Düobersobrank, in clsr sie
«lie Zinnoberroten Druobtbolbon clsr Dberoscbsimweige xu
ordnen begann.

Der kmtsgsriobtsrat folgte ibr mit clen Vugvn. In jeder
ibrsr Dewegungen brückte sieb bisse rubige, beiters 8elbst-
sivberbeit aus, bis ber Drunbsmg ibres lVosens war. Man
geriet beinsbs in Verlsgsnbsit, wenn man gegen irgendeine
ibrsr klanblungsn Dinspruob erbeben wollte, so selbständig
war sie.mit ibrsn vierunbvwsn^ig bsbrsn. Dast ein Vvenig
2u sslbstänbig für Dsnbings nocb etwas rückständigen
Dssobmsok. „Digsntliob ssbs iob es nicbt gern, bsss bü immer
so allein burcb bis lVälbsr käbrst", bemerkte er vögernb. „Ds
kommt in ber letzten Xeit so viel vor in unserer (legen b —"

-,Dnsinn, Vater! DVsr soll mir beim was tun?" Divis
neigte sorglos lacbsnb ibrs scbönen Xäbne. „Dlisr weiss boob
jeder, bsss icb bsine Docbter bin. Die Herren Vsrbrecbsr
werben sieb büten, sicb's mit bem Dntersuebungsriobtsr
persönlicb vu verbsrben", sobsrnte sie. „kber wenn bu willst,
komm bas näcbsts Mal einfsob mit. Das ist bir sowieso
gesünder, als wenn bu bicb sucb nocb am 8onntsg in beine
Akte» vergräbst, kl s ob bu nicbt sebon so genug ?.u tun
bättsst."

Zis beutete mit einer flücbtigen Dopfbewegung auf bas
umfsngreicbs Aktenstück, bas vor Daubing auf bem 8cbreib-
tiscbe lag- „lieber was brütest bu bsnn ba scbon wieber?"

„kcb, bieser Dsll llallgsrtb Der Amtsgericbtsrst
scbob mit einer (lsbärbe bss Wiberwillsns ben kkt von sieb,

„(lottlob, bass bie llntersucbung enblicb abgesoblossen
ist. Norgen gebt ber kkt an bie 8tsat8snwsltscbaft. Dann
bsb' iob nivbts msbr baà ku tun. Vocb nie war mir eine
8scbs so 2üwiber unb peinlicb wie biese!"

Danbing putzte nervös an seinem Dnoifsr. Dr sab nicbt,
bsss Diviss Dlick sieb vsrbunkelto, nicbt bie kleine barte
Dslte, bis sivb in ibren Nunbwinksln grub. 8obweigsnb
macbt sie sieb eins liVeils mit ibrem Ftrauss 2u svbsffen.
Dann fragte sie kur^:

„V/arum xeinliob?"
„'Weil — nun — " Der Dicbter süebte etwas bstrof-

ten naob lVorten. „Din MNger Mensob sus .unSsren Dreissn
kksbemiker. Din 8tubisnkollegs von bir. Mit bem man

nocb gestern gesellsobaftliob vsrkebrt bat llnb bann
wirb er einem plötzbicb vorgefübrt unter sobwersm
Morbverbaobt Das isl boob sobliessliob nook was anbe-

res, als wenn man irgenbeinsn unbekannten Fpilxkubcn 2»
verbören bat. Man füblt siob ba boob gowlssermasson iN

seinem 8tanbosbewusstsein vorletzt./bliobt?"
Divia kbokts bis kobseln. "
„Dann müssten wir kerbte uns auob jebesàl in unssriN

8tsnbesbewusst»ein verletzt füblen, wenn wir bei einem

unserer Dekanaten eine Drankbeit entdecken, bie in bor

Degel nur bei Proletariern vorkommt, /mm Deispiel 8oabies.
Xu beutsvb Drâtàe."

8iv lscbfe gezwungen buk ünb büokte,siob rascb, um ein

paar über ben l'eppiob verstreute. Desren aufzulesen.
Der knltsgericbtsrat runzelte missbilligenb bis 8tirn.

Dr moobte es nicbt, wenn Divis sieb in bàisoben kus-
brücken bewegte, llnb nocb weniger vertrug er bioseb

spöttisok-uborlegknsn ?ob, ben sie Zuweilen ibm gegenüber
snscblug, wenn sie etwaS 2u verteidigen batte, sei es auob

nur prinz-ipiell, aus reiner Dust am Martgefeobt. V/abr-
sobeinlicb bsobte sie übet bon Dsll Dlallgartb genau wie er,
unb nur ibr jugenblicker Vibcrspruobsgkist wollte es.nicbt
Zugeben.

„Mit alldem erklärst bu sozusagen, bsss bu Drik llall-
gsrtb kür scbulbig bältst, nicbt wabr?" fragte sie plöt-bivb
siob aufricbtenb unb sab dem Vater korsvbenb in bis kugen.
Der alte llkrr Stricb siob wie in loiobter Verlsgenbeit den
kurzen weisen Fpitxbsrt, bevor er siob 2U bor kntwort
entscbloss.

„Dnter uns gesagt, jà"> sagte er enblicb, „wenn auob
bss Delastungsmatorisl ckeiner knsiobt Nacb nicbt genügt,
um bis knklago gegen ibn 2u erbeben, kber bss ist 8acbv
des Ftastsabwalts. Druokbsr War ja ntit dem alten Dlallgartb
persönlicb befreundet. lVenn er bie 8acbe nicbt annimmt —
um so besser."

Dr klappte den blaue» kktenbeokel 2u und versebnürte
ibn mit umstänbiiober 8orgfslt. 8sine Doobtsr sab ibm
dabei, an ben 3cbroibtisUb gslebnt, navbbenkliob vu. Dine
eigensinnig vergrübslte Dslte vertiefte sieb 2Wiscbon ibren
scböngescbwungenon dunkeln Drsuon.

„^Vsnn also, wie bu selbst sagst, bas Dewsismstsrial
nicbt austeiobt", setzte sie nacb kurzem 8obwsigen bas

Desprsob fort, „worauf stützt sieb bann deine persönlicbo
llebeivougung von seiner 8cbulb?"
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„Auf dem Gesamteindruck. Auf meinen juristischen In-
siinkt. Man hat schliesslich nicht umsonst seine mehr als
zwanzigjährige Praxis hinter sich."

ILanding geriet in Hitze. „Der Fall liegt an sich so klar
und eindeutig wie nur möglich: — zwei feindliche Brüder,
Kain und Abel. Nur äusserlich in Schach gehalten durch
das gemeinsame Zusammenleben mit dem Vater. Dann
stirbt der Alte. Hinterlässt den beiden eine nicht unbeträcht-
liehe Erbschaft. Der Jüngere verlangt, dass man ihm seinen
Teil sofort auszahlt. Der ältere Bruder verweigert es ihm
mit der Begründung, dass er nichts von dem Kapital flüssig
machen kann, weil alles Geld in der Fabrik stecke. Es kommt
zu heftigen Streitigkeiten. Der Jüngere geht aus dem Haus,
aus der Stadt. Lässt sich an einer anderen Universität
immatrikulieren. Briefe hin und her — Drohbriefe. „Treibe
mich nicht zum Aeussersten" „Ein Glück, dass ich
nicht mehr mit dir Unter einem Dache lebe, sonst gäbe es
ejn Unglück" — und so weiter. Wahre Revolverbriefe. Sie
liegen hier bei den Akten. Und dann —" Der Amtsgerichts-
rat macht eine kleine rhetorische Pause. „Dann wird eines
Morgens der ältere der beiden Brüder Hallgarth tot auf-
gefunden. Zwei Schritt von seinem Gartentor. Im Haus-
anzug. Mit einer tödlichen Kopfwunde —"

„Die ebenso gut von dem eisernen Abstreifer herrühren
kann, auf den er gefallen zu sein schien", warf Livia da-
zwischen.

„Schien, ja. Bei der ersten flüchtigen Beweisaufnahme.
Aber dann stellte der Gerichtsarzt fest, dass die Verletzung
durch einen Schlag verursacht Worden sei. Einen mit grosser
Heftigkeit geführten Schlag. Mit irgendeinem stumpfen
Instrument. Dass also die Leiche erst nachher auf den
eisernen Fusskratzer gelegt worden sein müsse, in der
offenbaren Absicht, einen Unfall vorzutäuschen."

„Ein ziemlich raffiniertes Verbrechen für einen An-
fän'ger",-. bemerkte Livia trocken. Es war ihr nicht anzu-
merken, ob sie es spöttisch meinte öder ernst. Landing zog
es jedenfalls vor, über den Einwurf hinwegzugehen. Einmal
im Zuge, begann er die weitere Entwicklung des Falles auf-
zürollen, als gelte es, sich selber von der Richtigkeit seiner
Hypothese zu überzeugen.

„Erik Hallgarth — nichts naheliegender, als dass er der
Mörder War. Das gespannte Verhältnis der beiden Stief-
brüder war stadtbekannt. Und Was hätte Erik, in der Mord-
nacht bei seinem Bruder Heinz zu schaffen gehabt? Aus-
gerechnet in jener Nacht Nachdem er das Haus seit nahezu
einem Jahr nicht mehr betreten hatte. Flöchst sonderbares
Zusammentreffen, nicht ?"

Der Amtsgerichtsrat. rieb sich in unterdrücktem Triumph
die vom Schreiben kalten Hände und sah abwartend zu
der Tochter auf, die ihre Haltung nicht verändert hatte.
Sie lehnte noch immer am Schreibtisch und zeichnete mit
der Fussspitze gedankenverloren das Teppichmuster nach.
Plötzlich hob sie den Kopf und fragte in sachlichem Ton:

„Und was für eine Erklärung gibt Erik Hallgarth für
diesen Besuch ?"

„Eine ziemlich dürftige. Er behauptet, ihn ursprünglich
gar nicht beabsichtigt zu haben. Er habe eine direkte Fahr-
karte nach Berlin genommen, angeblich um auf der Staats-
bibliothek Material für seine Doktorarbeit zu sammeln. Das
mit der Fahrkarte stimmt übrigens. Erst unterwegs im
Zuge will er auf den Einfall gekommen sein, die Fahrt in
Greifenberg zu unterbrechen, und noch einmal persönlich
mit seinem Bruder zu reden. Eine Darstellung, die meiner
Ansicht nach jeder Wahrscheinlichkeit entbehrt, so wie die
beiden standen. Aber meinetwegen. Um so merkwürdiger
erscheint es dann, dass Ffallgarth bei seiner ersten Ver-
nehmung auf der Polizei zunächst versucht hat, seinen Auf-
enthalt in Greifenberg zu leugnen. Das hat. ihn natürlich
erst recht verdächtig gemacht. Denn inzwischen hatten sich
bereits mehrere Zeugen gemeldet., die ihn hier gesehen

hatten. Darunter auch ein früherer Angestellter der Firma
Hallgarth, der angibt, ihm gegen elf Uhr nachts in der Nähe
der Villa begegnet zu sein. Der Mann behauptet, Hallgarth
habe einen völlig verstörten Eindruck auf ihn gemacht."

„Du hast dir den Mann hoffentlich gut angesehen?"
bemerkte Livia.

„Natürlich hab ich das. Ein harmloser Familienvater.
Uebrigens stimmt seine Aussage mit einer ganzen Reihe
von anderen überein. Beispielsweise mit der der alten
Toilettenfrau aus, der „Chattham-Bar", gegenüber dem
Bahnhof, Wo Hallgarth — —"

Landing unterbrach sich mit einem verlegenen Räuspern.
Er war sich bewusst geworden, dass er aus den Akten
plauderte.

„Ich, kann mich über die Einzelheiten nicht eingehend
äussern", erklärte er ausweichend. Das junge Mädchen
machte eine ungeduldige Kopfbewegung.

„Unsinn, Vater! Du weisst doch, dass ich nicht herum-
schwatze. Also', was ist mit der Alten?"

„Nun —" setzte Landing seine Ausführungen etwas
zögernd fort, „ihre Angaben sind immerhin recht bemerkens-
wert. Leider hat sie sich erst ziemlich spät gemeldet. Sie

erklärt, dass an dem kritischen Abend ein junger Mensch,
auf den die Personalbeschreibung passte, zu ihr in den
Waschraum gekommen sei. Und zwar nicht durchs Lokal,
sondern durch einen Nebeneingang, der durch den Hausflur
unmittelbar auf die Strasse führt. Sie habe ihn seinem

ganzen Aussehen nach für betränken gehalten, sagte die
Frau, und ihn von ihrem Winkel aus beobachtet, wie er
sich zuerst ausführlich die Hände Wusch und dann mit
dem angefeuchteten Handtuch an seinem Anzug heruüt-
putzte. Sie will jederzeit beschwören können, dass das Hand-
tuch voller Blutflecke gewesen sei —

„Was sagt das aus Er kann sich doch irgendwo verletzt
haben." „Natürlich." Der Richter unterdrückte ein
Spöttisches Lächeln. „Das gleiche behauptet auch Hall-
garth. Es ist das Uebliche. Blutflecke rühren immer von
irgendwelchen Verletzungen her. Oder von Nasenbluten.
Das kennt man."

„Aber es könnte doch auch zufällig Wahr sein", ereiferte
sich Livia plötzlich mit einer leichten Gereiztheit im Ton,
die ihren Vater überrascht aufblicken lässt,. „Warum geht
man immer von der Voraussetzung aus, dass unbedingt
alles gelogen sein muss, was der Beschuldigte sagt Du hast
dich über den Wert von Zeugenaussagen oft genug ziemlich
skeptisch geäussert."

„Gewiss, mein Kind." Landing begegnete den Vorwurfs-
sprühenden Mädchenaugen mit, einem forschenden Blick.
„Es ist auch selten ein Mensch auf eine einzelne Zeugenaus-
sage hin verurteilt worden. Nehmen wir also an, es sei

wahr, Erik' Hallgarth sei wirklich, wie er behauptet, unter-
wegs ausgeglitten und habe sich an einem Randstein den
Handballen aufgeschlagen. Es war zwar keine Spur einer
Verwundung an der Hand zu sehen, aber die kann ja in-
zwischen verheilt sein. Die Zeugin hat sich, wie gesagt, erst
nach elf Tagen gemeldet. Aber —" der Amtsgerichtsrat
machte einen hörbaren Gedankenstrich mit Doppelpunkt
— „es gibt in seiner eigenen Darstellung der Vorgänge genug
Widersprüche und Unstimmigkeiten, die seine Glaubwürdig-
keit nicht gerade erhöhen".

„Zum Beispiel?"
„Zum Beispiel die Geschichte mit den Schlüsseln. Er

hat zwar zugegeben, dass er noch die Eingangsschlüssel zu
seinem Elternhaus besitzt, bestreitet aber hartnäckig, diese
Schlüssel auf die Reise mitgenommen zu haben."

„Warum sollte er auch? Da er ja ursprünglich gar nicht
die Absicht hatte, in das Flaus zu gehen."

„Sehr richtig. Er fasst, erst, auf der Fahrt, den Ent-
schluss. Steigt in Greifenberg aus. Lässt seinen Handkoffer
auf der Bahn. Und begibt, sich geradewegs nach der Villa
am HerrenWeg."
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,?àt dem DesSwtvindruek. àt meinen juristisàen In-
sìinkt. Nsn dat sedliesslied niodt umsonst seine medr sis
TWsnTigjâdrige Drsxis winter sied."

Dsnding geriet in IlitTs. „Der Dali liegt sn sied so klar
und eindeutig -wie nur möglied:— Twei feindliede Lrüder,
Xsin unZ Vdel. Kur âusssrlied in Ledaed gedalten dured
das gemeinsame Xusammenleden mit dem Vatet. Dann
stirdt der Vite. hinterlässt den deiden sine niât undeträodt-
lieds Drdsodaft. Der .lungere verlangt, dass men idm seinen
Dei! sofort ausTadlt. Der ältere Bruder verweigert es ilirn
Mit der Begründung, dass er niedts von dem Kapital flüssig
maeden kann, weil elles Deld in der Dsdrik steeks. Ds kommt
TU dektigen Ltrsitigkeiten. Der düngere gedt sus clem llaus,
sus der Ltadt. Dässt sied sn einer änderen Universität
immatrikulieren. Briefe din und der — Droddriefe. „Dreide
Mied niodt Tum Veusserstsn" „Din Dlüek, dass iod
niedt msdr mit dir Unter einem Dsode lede, sonst gäde es
ein Dnglüek" — und so weiter. Wadre Bevolverdriefe. Lie
liefen disr dei den Vkten. lind dann —" Der Vmtsgeriedts-
rst msodt eins kleine rdstorisede Dause. „Dann wird eines
Nordens der ältere der dsiden Brüder hallgartd tot auf-
gefunden. Xwei Ledritt von seinem (Dartentor. Im Usus-
snTug. Nit einer tödliedsn Kopfwunde —"

„Die sdsnso gut von dem eisernen Vdstreifer derrüdren
dann, auf den er gefallen TU sein sedien", warf Divis ds-
Twisoden.

„Ledisn, ja. Dei der ersten flüedtigen Bsweissufnadme.
Vder dann stellte der DsriodtsarTt lest, dsss die VerletTung
dured einen Lodlag verUrsaedt worden sei. Dinen mit grosser
Heftigkeit gefüdrten Ledlsg. Nit irgendeinem stumpfen
Instrument. Dass also die Deiode erst naedder auf den
eisernen DusskrstTer gelegt worden sein müsse, in der
offendaren Vdsiedt, einen Unfall vorTutäuseden."

„Din Tismlied raffiniertes Vsrdreoden für einen Vn-
fänger",d demsrkte Divis troeksn. Ds war idr niedt anTU-
Merken, od sie es spöttised meinte oder ernst. DandiNg Tvg
es jedenfalls vor, üder den Dinwurf dinwegTugeden. Dinmal
im ?.ugs, degann er die weitere Dntwieklung des Dalles suk-
Türollen, als gelte es, sied selder von der Biedtigkeit seiner
Dlvp^tdess Tu üdsrTsugen.

„Drik hallgartd — niedts nadeliegender, als dass er der
Nörder War. Dss gespannte Verdältnis der dsiden Ltiek-
drüdsr war stadtdeksnnt. Und Was dätte Drik in der Nord-
Naodt dei seinem Bruder DIsinT Tu sedaffen gedadt? Vus-
gereednet in jener Ksedt? Kseddem er das Dlaus seit nadkTu
einem dadr niedt medr detreten datte. DIöedst sonderdarss
Xusammentreffen, niedt?"

Der Vmtsgeriedtsrat ried sied in unterdrücktem Driumpd
die vom Ledrsiden daltsn Hände und ssd sdwsrtend Tu
der Doodtor auk, dis idre Haltung niedt verändert datte.
Lie lednte nood immer sm Ledreidtisod und Teiodnets mit
der DussspitTk gedankenverloren dss Deppiedmuster naed.
Dlothiod dod sie den Kopf und fragte in saedliedem Don:

,,Dnd was für sine Drklürung gidt Drîlr hallgartd für
diesen Bssuod?"

„Dine Tiemlied dürftige. Dr dedsuptet, idn ursprünglied
gar niedt desdsiedtigt ?.u dsdsn. Dr dade eins direkte Dadr-
Karte naed ksrlin genoinmen, angedliod um suf der Ltaats-
didliotdek Naterisl für seine Dodtorardeit TU sammeln. Das
mit der Dsdrdarte stimmt üdrigens. Drst unterwegs im
Zuge will er suk den Dinfsll gekommen sein, die Dsdrt in
Dreikenderg TU unterdreeden, und noed einmal persönlied
mit seinem Druder Tu reden. Dine Darstellung, die msiner
vinsiodt naed jeder ^Vadrsvdeinlioddeit entdsdrt, so wie die
deidsn standen. /Vder meinetwegen. Dm so merkwürdiger
erSedeint es dann, dass DIallgsrtd dei seiner ersten Ver-
nsdmung auf der DoliTsi Tunäedst versuedt dat, seinen V ul-
entdslt in Drsifendsrg Tu leugnen. Das dat idn nstürlied
erst reedt. verdäedtig gemaedt. Denn inTwiseden datten sied
deteits medrere beugen ^ineldet, die idn dier geseden

datten. Darunter sued ein krüderer Angestellter der Dirma
IDsllgsrtd, der angidt, idm gegen elf Ddr nsvdts in der IDäde
der Villa degegnet Tu sein. Der Nsnn dedsuptet, IDsllgsrtd
dade einen völlig verstörten Dindruek auf idn gemspdt."

,,Du dsst dir den Nsnn dafkentlied gut sngeseden?"
demerkte Divis.

„dlatürlied dsd ied dss. Din darmloser Dsmilienvater.
Dedrigens stimmt seine Vusssge mit einer gsnTen Deide
von anderen üdersin. Beispielsweise mit der der alten
Doilettenfrau aus der „Ldattdam-Dar", gsgenüder dem
Dsdndok, wo lDallgsrtd — —"

Dsnding upterdrsed sied mit einem verlegenen Däuspern.
Dr war sied dewusst geworden, dass er aus den Vktsn
plauderte.

,,Ied ksnn mied üder die DinTsldsiten niedt eingedend
äussern", erklärte er susweiedsnd. Dss junge Nädeden
maedte eine ungeduldige Kopfdewsgung.

„Dnsinn, Vater! Du weisst doed, dass ied niedt derum-
svdwstTö. VIso, was ist mit der VIten?"

,,Kun —" setTte Dsnding seine oVusIüdrungen etwas
Tögsrnd fort, ,,idre VngsdsU sind immeidin reedt demsrkens-
wert. Deidsr dat sie sied erst Tiemlied spät gemeldet. Lie
erklärt, dass sn dem kritisvden Vdend ein junger Nvnsod,
suf den die Dsrsonsldssedreidung passte, Tu idr in den
Wasedraum gekommen sei. Dnd TWsr niodt dureds Doksl,
sondern dured einen Dedeneingang, der dured den Hausflur
unmitteldar auf die Ltrssse füdrt. Lie dade idn seinem

ganTen àssèden naed für detrünken gedsltsn, sagte die
Drsu, und idn von idrsm Winkel aus dsodaedtet, wie er
sied Tuerst susfüdrlied die Hände Wused und dann mit
dem angefeuedteten lDsndtuod sn seinem V.NTug deruM-
putTte. Lie will jederTeit dssodwören können, dsss dss IDgnd-
tued voller Dlutflseke gewesen sei —"

„Wss ssgt das aus? Dr kann sied doed irgendwo verletzt
dsdsn." „lVatürliod." Der Diedter unterdrückte ein
spöttisedes Däodöln. „Das gleiede dedsuptet sued DIall-
gartd. Ds ist das Dsdliede. Dlutflseke rüdren immer von
irgendweleden VerlstTUNgen der. Dder von Kssendluten.
Das kennt man."

,,àer es könnte doed sued Tulallig wadr sein", ereiferte
sied Divis plötTÜod mit einer leiedten DereiTtdeit im Don,
die idrsn Vater üderrasedt aufdlieken lässt. „Warum gedt
man immer von der Voraussetzung aus, dass undsdingt
alles gelogen sein muss, was der Lesoduldigte sagt Du dsst
died üder den Wert von Zeugenaussagen oft genug Ti'smlied
skeptised geäussert."

„Dewiss, mein Kind." Dsnding degsgnets den vorwurfs-
sprüdenden Nädedenaugen mit einem forsedenden DZiek.

„Ds ist sued selten ein Nensod suf eine sinzielne Xeugenaus-
sage din verurteilt worden. Kedmsn wir also sn, es sei

wadr, Drik DIallgsrtd sei wirklied, wie er dedsuptet, unter-
wegs ausgeglitten und dade sied sn einem Dandstein den
IDsnddsIlön aufgssodlsgsn. Ds war Twsr keine Lpur einer
Verwundung an der Hand Tu sedsn, ader die ksnn ja in-
Twiseden verdeilt sein. Die Zeugin dat sied, wie gesagt, erst
naed elf Dsgsn gemeldet. Vdsr —" der Vmtsgeriedtsrst
maedte einen dordaren Dedsnksnstried mit Doppelpunkt
— „es gidt in seiner eigenen Darstellung der Vorgänge genug
Widersprüede und Unstimmigkeiten, die seine (Dlsudwürdig-
keit niedt gerade erdöden".

„Xum Beispiel?"
,Dum Beispiel die Dvsediodte mit den Ledlüsseln. Dr

dat TWsr Tugegoden, dass er noed die Dingsngssedlüssel Tu
seinem Dltsrndaus desitTt, destreitet ader dsrtnäekig, diese
Ledlüssel auf die Deise mitgenommen Tu dsden."

„Warum sollte er sued? Ds er ja ursprünglied gar niedt
die Vdsiodt datte, in dss Dlaus Tu geden."

„Ledr riodtig. Dr fasst erst auf der Dsdrt den Dnt-
sedluss. Lteigt in Drsifenderg aus. Dässt seinen Handkoffer
auf der kadn. Dnd degidt sied geradeweg» naed der Villa
am IDerrenweg."
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*
Peter Kilian'

Pie jPCä//e XriecÄf rtacÂts in die flö/e hinein

Und 2Ve£eLeijwade« «cÄ/eidien um die -Mauern.

Daun ist e.« $uf, trgendtuo i/aAei'm zu icm
IW sicÄ am warmen O/en Ainzuirauerft*

Man fr3iim0>oJi wonnig Aeween iSommerfagen

Und uon irgendeinem neuen l%»c/erzie/,

-ErzäA/f sicÄ GeseÄicÄfen und ade iSagen

£7nd sitzt wod/fg geborgen iei'm HCarfenSpie/.

Pie a/fe tJdr tiefet frau/icA an i/er Titane/,

rent/ die jPtä/fe grimmig cor den -Afauern sfeAt,

Man frÄumf uie//eicÄf non einem /ernen Dand,

Jn Jem die iSonne nidt meAr unfeigejf.

*

Der Richter skandierte die Sätze und klopfte die Punkt-
zeichen mit seinem Bleistift auf die Schreibtischplatte.

„Es ist halb Zehn. Das Gartentor bereits geschlossen.
Erik mus.s läuten. Nach einer geraumen Weile kommt Heinz
Hallgarth selbst. Im Hausanzug. Sichtlich betroffen und
wenig erbaut von dem plötzlichen Erscheinen seines Bruders.
Er zögert einen Augenblick, ob er ihn hereinlassen soll, tut
es aber dann doch und schliesst — nach den eigenen An-
gaben des Verhafteten —• das Gärtentor wieder eigenhändig
hinter ihm zu."

„Und weiter?"
„Die Aussprache fand in dem zu ebener Erde gelegenen

Herrenzimmer statt. Es muss dabei sehr laut zugegangen
sein, denn man hat die streitenden Stimmen bis in die
Nachbarvilla hinübergehört, die doch ein gutes Stück ent-
fernt liegt."

„Hat Erik Hallgarth den Versuch gemacht, diesen Streit
in Abrede zu stellen?" •

„Im Gegenteil. Er erklärt damit den erregten Zustand,
in dem er das Haus verlassen hat. Er sei, so behauptet er,
einem Tobsuchtsanfall nah, davongestürmt. Nur um das
Gesicht seines Stiefbruders nicht' länger sehen zu müssen.
Was sagst du dazu?"

Livia Landing zuckte die Achseln.
„Nichts. Mir erscheint das alles durchaus glaubwürdig."
Der Amtsgerichtsrat lächelt nachsichtig.
„Man merkt, dass du kein Jurist bist, trotz deinem

scharfen Verstand. Sonst würdest du jetzt sofort die Frage
gestellt haben: ,Wie kam er wieder aus dem Haus?' Ich
habe ihm natürlich die Frage gestellt. ,-Sie mussten sich
doch von ihrem Bruder aufschliessen lassen, da Sie keine
Schlüssel hatten', sagte ich zu ihm. ,Er muss Sie also bis
zum Gartentor gebracht haben'. Aber das bestreitet er.
Nein, keineswegs. Heinz habe ihn gar nicht hinausbegleitet.
Er sei überhaupt nicht zum Haüpteingang hinausgegangen,
sondern durch eine kleine Hinterpforte, die er ünversperrt
gefunden habe." Wieder macht Landing eine Kunstpause,
bevor er seinen Trumpf ausspielte. „Diese Hinterpforte aber
war am Morgen verschlossen, als die Polizei kam. Und die
Leiche des älteren Hallgarth lag dicht neben dem' unver-
sperrten Gartentor, an dem noch sein Schlüsselbund steckte."

Es blieb eine Weile still im Zimmer. Livia ging ein paar
Mal nachdenklich hin und her. Plötzlich unterbrach sie ihre
Wanderung und schüttelte mit grosser Entschiedenheit den
Kopf.

„Nein, Vater, nein, ich glaube es nicht! Nie und nimmer
werd ich Erik Hallgarth einer solchen Tat für fähig halten.
Dazu kenne ich ihn zu gut. Ich habe vier Semester mit
ihm studiert. Wir haben uns in dieser Zeit fast täglich
gesehen -— im Hörsaal, in der Anatomie. Und auch so -—

im persönlichen Verkehr. Da lernt man einen Menschen
doch beurteilen."

Sie trat ah die offenstehende Verandatür und sah in
den Garten hinaus. Ihr Herz ging auf einmal ganz rasch.
Ganz deutlich sah sie das Gesicht des jungen Kollegen vör
sich, dieses schöne, etwas finstere Jünglingsgesicht mit der
eigensinnigen Stirn und den über der geraden Nasenwurzel
zusammengewachsenen dunklen Brauen. In jedem Zug
prägte sich ein heftiges und leicht erregbares Tempérament
aus. Unter Umständen — gestand sie sich zögernd ein,
könnte man ihm schon eine Affekthandlung zutrauen. Das
vielleicht. Aber nicht —

j,Mein liebes Kind", unterbrach da des Vaters Stimme
ihren Gedankengang, „es ist sehr Jmbsch, dass du deinen
Studienfreund so warm verteidigst. Aber ich verlasse mich
doch lieber aüf mein eigenes Urteil. Eine Frau, auch die
Gescheiteste, ist nie ganz objektiv. Sie.läsSt sich immer mehr
oder weniger von ihren Gefühlen leiten, was natürlich den
sachlichen Wert ihres Urteils stark vermindert." Die Stimme
klang kühl, fast etwas, spöttisch, kam es Livià vor, Sie

fühlte, wie ihr langsam das Blut in die Wangen stieg. Hatte
der Vater sie durchschaut Ahnte er vielleicht, dass ihr
Interesse für das Schicksal des jungen Hallgarth einer
tiefern Sympathie entsprang? Es'hatte einen Abend gegeben
— einen Sommerabend, an dem sie einander so nahe-
gekommen wären, wie zwei sehr stolze und in sich selbst
gefangene Naturen sich in der ersten Stunde des' Erwachens
kommen, können. Nicht bis zum Kußs. Nicht einmal zu
einem LiebesWort. Und doch hatten sie damals beide deut-
lieh gespürt, dass sich zwischen ihnen die ersten Fäden einer
tieferen menschlichen Bindung zu knüpfen begannen.
Damals —

Livia fühlte im Innern einen kleinen zuckenden Schbderz,

Im vorigen Sommer war das gewesen. Ein paar Tage, bevor
sein Vater starb. Man sah sich noch einmal auf der Beerdi-

gung, unter vielen fremden Gesichtern. Und dann?
Dann hiess es plötzlich, Erik Hallgarth hatte sich mit
seinem Stiefbruder entzweit und sei an eine andere Uni-
versität gegarigen. Kein Brief von ihm seitdem, nicht einmal
eine Karte. Nichts. Bis dann — vor etwa zweieinhalb
Monaten — sein Name in der Sensationsspalte der Zeitungen
stand —

Wie ein Frösteln ging es durch die schlanke Mädchen-
géstalt. Die Sonne hatte sich hinter den gelben-Platanen-
Wipfel verkrochen und gleich wurde es herbstlich kühl, Livia
schloss die Verandatür. „Ich werde einmal nachsehen, was
das Mittagessen macht, ich habe schon tüchtigen Hunger.
Wenn es soweit ist, rufe ich dich", sagte sie und verliess
rasch das Zimmer. (FoMseizueg folgt)
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Oie ^â/te ^riec^t na-^ts in c/ie Äö/e hinein

î/nc/ /Ve^e/«c^ivat/sn sc^/eiciíen um die dDaue,n.

Oann ist e.» Fut, irFenc/ivo c/a^ein» 2 n ^ein

îi/nd sic^ am ivainien O/eu ^ineui^auerni
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Onc/ von ivFsndeinsm neuen I^anc/er^ie/,

1?r?ä^/t «io^ Oesc/licìten und a/te >9aFen

Ond sitet lvol^/iF Fe^ovFen /e-m dîlartenepie/.

Ois a/te î/^e tie^t trau/ic^ an der l-Dand,

?/^â^rend die l^dî/te FrinimiF vor den ^l/auern ete^t,

dl^an tnâumt vie//eic^t von einem /ernen Oand,

dn den» die /9onne nic^t me^r unte»Fèdt.

O

Ver kìiobter skandierte dis Sst?s und klopkte dis Punkt-
?oioben mit seinem Dlsistikt auk die Sobrsibtisebplstts.

„bis ist balb Aebn. Das Dartsntor bereits gssoblossen.
Drik muss läuten. Daob einer geraumen 'Weile kommt Dein?
DsIIgsrtb selbst. Im Dsussn?ug. Siobtliob bstrokksn unil
wenig erbaut von dem plöt?liobsn birsobsinsn seines lZruders.
bir ?ögert einen Vugsnbliok, ob er ibn bereinlassen soll, tut
es aber dann cloeb und soblivsst — nsob den eigenen à-
gaben dos Verbakteten — das Dsrtentor nieder eigsnbsndig
b inter ibm ?u."

„bind weiter?"
„Die Vusspraobe land in dem ?u ebener birds gelegenen

Derrsn?iminsr statt, bis muss dabei sobr laut ?ugegsngen
sein, denn man bat die streitenden Stimmen bis in die
Daobbarvilla binübsrgsbört, die doeb ein gutes Ftüok ent-
kernt liegt."

„Hat birik Dsllgsrtb den Versnob gemsobt, diesen Streit
in Vbreds ?u stellen?"

„Im Degenteil. bir erklärt damit den erregten Austand,
in dem er das Daus verlassen bat. bir sei, so bebsuptot er,
einem Vobsuobtsankall nab, davongestürmt. Dur um das
bissiebt seines Stiekbruders niebt' langer «eben ?u müssen.
Was sagst du da?u?"

Divia banding ?uokte die àbseln.
„bliebt«. Nir srsvbeint das alles dürebaus glaubwürdig."
Der Vmtsgerivbtsrst läobslt nsobsiobtig.
„Man merkt, dass du kein durist bist, trot? deinem

sebarksn Verstand. Fönst würdest du jet?t sokort die Prags
gestellt bobsn: ,Wie kam er wieder aus dem Daus?° leb
bsbo ibm nstürliob die brags gestellt. ,Sie mussten sieb
doeb von ibrem Lrudor auksobliesssn lassen, da Fie keine
Soblüsssl batten', sagte ieb ?u ibm. ,bir muss Fie also bis
?um Dartsntor gebraobt bsbenb Vber das bsstroitet er.
Dein, keineswegs. Dein? babe ibn gar niebt binausbsgleitet,
bir sei überbsupt niebt ?um DaUpteingang binsusgegsngon,
sondern dureb eine kleine Dinterpkorte, die er ünversperrt
gskundsn babe." Wieder msebt banding eine Kunstpause,
bevor er seinen Drumpk ausspielte. „Diese Dinterpkorte aber
war am Morgen verseblossen, als die poli?si kyin. Dnd die
Deiebe des älteren Dallgsrtb lag diobt neben dem unvsr-
sperrten Dartsntor, an dem nosb sein Soblüsselbund steokte."

bis blieb eins Weile still im Ammer. Divis ging ein paar
Mal naebdenklieb bin und bsr. PIöt?liob unterbraeb sie ibre
Wanderung und sebüttelto mit grosser bintsobiedsnbsit den
Kopk.

„Dein, Vater, nein, ieb glaube es niebt! Die und nimmer
werd ieb birik Dsllgartb einer soleben bat kür käbig baiton.
Ds?u kenne ieb ibn ?u gut. leb babe vier Lemestsr rnit
ibm studiert. Wir baben uns in dieser Aeit käst taglieb
gessben — iiu Dörsaal, in dor Anatomie. Dnd aueb so -—

im porsönlieben Vsrksbr. Da lernt man einen Mensobon
doeb beurteilen."

Fie trat an die akkenstvbsnde Versndatür und «ab in
den Dartvn bibaus. Ibr Der? ging auk einmal gab? rasek.
Dan? deutlieb sab sie das Desiobt des jungen Kollegen vor
sieb, dieses seböne, etwas kinsters dünglingsgesiebt mit der
eigensinnigen Ktirn und den über der geraden Dasonwur?«!
?usammsngôwàebssnsn dunklen llrauen. In jedem Aug
prägte sieb ein bsktigos und loiebt erregbares bempersment
aus. Dnter Dmständsn — gestand sie sieb ?ogernd sin,
könnte man ibm sebon eine Vkksktbandlung ?utrauen. Das
violloiebt. ^ber niebt —

„Nein liebes Kind", unterbraeb da des Vaters Stimme
ibren Dedankengang, „es ist sebr bübseb, dass du deinen
Ftudisnkrsund so warm verteidigst. Wber ieb verlasse Mieb
doeb lieber aük Mein eigenes Drtsil. lliins brau, aueb die
Dssebeitssts, ist nie gan? objektiv. Sie lässt sieb immer mebr
oder weniger von ibren Dsküblon leiten, was natürliob den
saeblieben 'Wert ibrss Drteils stark vermindert." Die Stimme
klang kübl, ksst etwas spöttiseb, kam os Divia vor. Sie

küblte, wie ibr langsam das lZlut in die Wangen stieg. Datte
der Vater sie durvbsebaüt Vbnts er violloiebt, dass ibr
Interesse kür das Sebieksal des jungen Dallgartb einer
ìiekern F^nipaìbis entsprang? bis batts einen Vbend gegeben
— einen Sommsrabend, an dem sie einander so nabe-
gekommen wären, wie ?wei sobr stol?o und in sieb selbst
goksngons Dstursn sieb in der ersten Stunde des birwaebons
kommen können. Diobt bis ?um Kuss. Diebt einmal ?u
einem Diebeswort. Dnd doeb batten sie damals beide deut-
lieb gespürt, dass sieb ?wisobsn ibnsn die ersten baden einer
tiökoren monSobliobsn Dindung ?u knüpken begannen.
Damals —

Divia küblte im Innern oinob kleinen ?uokondon SobMsr?.
Im vorigen SomMor wär das gewesen. Kin paar Vage, bevor
sein Vater starb. Nsn sab sieb noob einmal ant der Loerdi-
gung, unter vielen kremden Dosiebtorn. Dnd dann?
Dann biess es plöt?liob, KriD Dallgartb batts sieb mit
seinem Ftiskbrudor ent?woit und sei an eine anders Dni-
versität gegabgen. Kein Driek von ibm seitdem, niebt einmal
eine Karte. Diobts. öis dann — vor etwa ?wsieinbalb
Vlonaton — sein Daine in der Ssnsationsspslte der Asitungen
stand —

Wie ein Kröstoln ging es dürob die svblanke Nädeben-
gestalt. Die Sonne batte sieb bintsr den gelben Platanen-
wipkel verkrodben und gloieb wurde es berbstlieb kübl. Divia
sobloss die Verandatür. „lob werde einmal naobsebon, was
das Mittagessen maobt, ieb babo sobon tüobtigvn Dunger.
Wenn es soweit ist, ruko iob diob", sagte sie und verliess
rssob das Ammer. ^?ortss<2ur>Z tvIZt)
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